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Anzeiger für LiechtenAew und HlmgeSnng. 
Erscheint jeden Mittwoch ünd SamStag in Badnz 

Abmachungen üver den Handelsverkehr 
mit der Republik Oesterreich. 

Laut Mitteilung sind folgende Abmachungen über 
den Handelsverkehr mit Oesterreich getroffen wor-
den: , , . 

„Artikel 1. Zwischen den vcrtraglchliencuden 
Teilen soll grundsätzlich vollständige Freiheit des 
Handels und Verkehrs bestehen. 

Artikel 2. Liechtenstein gibt die Zuiicherung. 
während der Dauer des gegenwärtigen lieberem-
kommens Ein- und Ausgangsabgabcn gegenüber C o 
sterreich nicht einzukleben. 

Dagegen erklart Oesterreich, hinsichtlich des Be-
träges der Sicherung und Erhebung der Eingangs-
»nd Zlusgangsabgaben keinen dritten Staat günsti-
ger als Liechtenstein zu behandeln. Jede einem drit-
ten Staate in diesen Beziehungen eingeräumte Be-
günstigung sällt daher soivr: und ohne weitere Ge­
genleistung auch Liechtenstein zu. 

Ausgenommen hievon sind jene Begünstigungen, 
die österrcichischerseits: 

1 einem Nachbarland- z»r Erleichterung des 
Verkehres für gewisse Grenzstrecken und für Bcwoh-
ner einzelner Gebietsteile eingeräumt werden? 

2. im Sinne des Artikels 222 des Staatsver-
träges von St. Gcrmain vom 10. Sevtcmber 1919 
Ungarn oder dem tschechoslowakischen Staate einge-
räumt werden. 

Artikel 3. Liechtenstein sichert zu. den Verkehr 
nach Oesterreich mit Waren nur aus Stragcnzügen 
zuzulassen, die zu österreichischen Zollämtern führen 
und die Beförderung auf diesen Straften nur inner-
halb solchen Tageszeiten zu gestatten, da» die Abser-
tigung bei den österreichischen Zollämtern innerhalb 
der vorgeschriebenen Abfertigiingsstundcn möglich 
ist. ~ . . 

Artikel 1. Zur Erleichterung des gcgcnicitigen 
Verkehres in den Grenzbezirkcn sind unter den ver-
tragsschlicbendcn Teilen diejenigen besonderen Bc-
stimmungcn vereinbart, welche sich in der Anlage 
verzeichnet' finden. 

Artikel 5. Von Waren, die durch die Gebiete 
eines der vertragsichliehende» Teile aus oder «ach 
Gcdicten des andern Teiles, sei es unmittelbar, sei 
es nach erfolgter Umladung oder Lagerung dnrchge-
•führt werden, dürfen Turchgangsabgaben nicht er-
hoben werden. ! 

Artikel fi. Die vcrlragSichliencnde» Teile ver­
pflichten sich, de» gcgensciligen Bcrlenr in keiner 
Weiic durch Einfuhr-. Ausfuhr- oder Turchfuhrver-
böte zu hemmen. 

Ausnahmen hievon — sosern sie auf alle oder 
doch auf alle diejenigen Länder angewendet werden, 
bei denen die gleichen Vorausieijunge» zutrcifen — 
dürfen nur stattfinden: 

:,| hinsichtlich der Ware», welche Gegenstand ei» 
»es Staalsmonopols sind oder sein werben; 

l>| aus Rücksichten ans die öiscniliche Sicherheit: 
c| aus Gründe» der ()>csuiidl>eits. »nd Vetcri-

närpolizci, insbesondere zur Verhinderung der Ver-
Kreitling von Ticricuchcn »nd zum Schutze von 
Nutzpflanzen gegen Insekte» und andere Schädlinge: 

<lj hinsichtlich Waffen. Munition und »ricgs-
maicrial aller Art. 

Es bestellt jedoch Einverständnis darüber, dav 
auch weitere Ein- »nd Aussuhrverboie vlapgreiien 
können, sosern sie durch Erfordernisse der eigene» 
Volkswirtschaft während der NnrilftiegSzeü beding! 
sind. 

Artikel 7. Bestimmungen über den Post». Tele­
graphen- »nd i>er»fprechdicnst ivcrde» In besonder» 
Uebereinkomineu vereinbart werde» | 

Artikel 8. Bezüglich der Eiienbasinen anerken-. 
nc» beide Teile die Fortdauer des derzeit gellenden, 
Rechtsznstandcs. I 

Artikel 0. Tas gegenwärtige Abkommen tritt so-
fort in Kraft. Es erlischt drei Monate nach crsolg-
tcr Kündigung. 

Anlage. 
Um den Grenzgebieten jene Erleichterungen zu 

gewähren, welche die Bedürfnisse des iSglichen Ver-
lehres criordcrn, sind die vertragsschließenden Teile 
übereingekommen, wie folgt: 

1. Im Verkehre nach dem österreichischen Grenz, 
bewirk sind von allen Einfnbrzöllen und der Stein-
pctpflicht für Zollquittungen befreit: 

a) alle Warenmengen, für welche die Gesamt-
summe der cinzuhebcnden Gebühren weniger als 10 
Heller beträgt: 

b) lebende Pilanzc» lSevlinge. Senker von 
Weinreben!, natürliche Mühlsteine. Gips: gewöhn-
liche Dach- und Mauerziegel laitsfchlicglich Tach-
salzziegell. gewöhnliches Töpsergcschirr: 

c| Medikamente, welche von Mcdizinalpcrwncn 
! (Aerzten, Tierärzten! in kleinen Mengen miige-
, führt werden oder ans der Apotbcke unter Mitgabe 
• der Rezepte ausgefolgt werden. 
| 2. ferner wird österreichifcherieits Befreiung 
von Einfuhrzöllen, sowie freier ZZerkebr auger den 

!Zollpragen zugestanden: 
I für Arbeitsvieh, für Ackerbauwerkzeiigc cin'chl. 
.der landwirtschaftlichen Maschinen, dann siir Gerät-
| schaften und Effekten, welche von den an der Grenze 
wohnenden Landleuten zum Behufs der Feldarbeit 
oder aus Anlaß von Uebcrsicdlungen über die Zoll-

. linie eingeführt werden. 
I Ebenso ist den Staatsangehörigen Lieckten-
steins, welche Grundstücke aus dem österreichischen 
Gebiete besitzen und sich aus dieselben zum Bclmfc 
der Feldarbeit begeben, für sie »nd für ihre Arbeits-
leulc gestattet, den Tagesbedarf an Nahrungsmit-
teln »nd Getränken in einer vro Vcrson und Tag 
angemessenen Menge zollirci über die Grenze zu 
führen. 

I 3. Gegen Verpflichtungen der Wiekrau^nibr 
und unter Beobachtung der >sollvor!chrisicn. welche 
die beiderseitigen Regierungen im gemeinsamen Ein. 
Verständnis feststellen werden, wird die zciiweilig 
vollständige zollfreie Ein- und A»ss»l>r zngcstande», 

I für: Holz. Lohe sRindej, Ocsamcn. Hans, Lei» und 
andere dergleichen landwirtschaftliche Erjenanisse, 
welche zum Mahle». Schneiden, Stampscn. Reiben 
». s. w. in daS erster« wieder zliriickgefiillrt ivcrden. 
Desgleichen iiir Haiti znr Erzeugung von Garn »nd 
Seilerwarcn. von Wolle zur Erzeugung von Gar» 

i und Stvjsc«, iiir Strvl, zum flechten. Wachs zum 
/Bleichen, serncr für Häute »nd rtrtlc zum Gerbe». 
| ferner beste!» Einverständnis, dan der Verkehr 
. mit Garne» und Geweben zum Besticken gegen Wie-
I dcransfuhr der bestickten Gewebe »»tcr icstzu'cpen. 
den Bedingungen und Kontrollen wechselseitig obne 

Zollabgabe zngclasscn werde» wird. Tasielbe gilt iiir 
.-Stickereien, die zum Ausbessern iNachstickeni ein-
und wiederauSgenihrt werden, 

i In de» Fällen unter :1 ivird das Geivicht unter 
l entsprechender Berücksichtigiing deS VerarbeitungS. 
>fchw»»deö festzuhalten sein. 
| 4. Die vertragsschliciienden Teile werde» sich 
über Mahregel» verständigen, gegen deren Beobach­
tung — in gewisse» Gegenden, wo dieS »otivcndig 
besundc» wird — wichen Gegenstände», welche in 
Oeslerreich zollfrei sind, der Grcnziibcrtriit nniier 
de» 'iollstrasjcii von Fall zu 7vnII gestattet werden 
fnii». 

"i. Für de» Perioiieiiverkelir werde» unun­
terbrochen osicn gehalten: 

die Stranenziige Feldfirrfi—Tiiis—Schaanwald 
lllieichsstrasie!. Nosels -Riiggell. Tosters—Hiib— 
Maure», ^rcfch—Zchellcnberg. 

Ii. Für den ?ra»siU'erleI>r ans der Bahnstrecke 
Bnchs-Feldkirch >i»d zurück gestattet die iiiritl. liech­
tensteinische jlregieriing den österreichischen Zoll- und 
^iliaiizwachaiigestellte» z»»i Zwecke der ,'?»gsbeglei-
tilng »nd Zltgskontrolle «nd der damit im Znsain-
mcnhange stehende» Dienslverrichtuiigen freie Pas­
sage. Nicht uniformierte derartige Angestellte bedür­

fen einer Ausweiskarte. zu deren Ausstellung die 
^inonzbezirksdirektion von Vorarlberg in ^cldkirch. 
ixt Hanpizollämter Buchz und ^cldkirch ermächti» 
g£n wird. 
- 7. Tic Zoll» und Stcnerbeamten jedes der ver-

traejsschliesenden Teile werden sich gegenseitig zur 
Verhinderung von Zuwiderhandlungen meitgehcndst 
>tnterstü»cn und Mitteilung zukommen lassen, dann 
perhindcrn. dag Vorräte von Waren, die als zur 
Einbringung in das Gebiet des andern Teiles be-
stimmt anzusehen sind, in der Nähe der Grenze an-
gehäuft »nd ohne genügende Sicherung gegen den zu 
beiorgendcn Mißbrauch niedergelegt werden. 

Zur neuesten Frage. 
t..?ic: Zchrcibweife i>c* gegnerischem Flotte» in 
Verbindung mit der in. IcBtcv Rummct erfchie-
:tcnen »htttbiimcfmitfl mfu d:e Vermutung auf-
fomiiicn. öaij in bn LatidesvcnveiersraAe ent­
scheidende Scfirittc, ofine die Polksvariei zu be-
rüäsiclllictcn. jä-on getnn ivorden und. Jene 
ÄutidiiKtchung hgul vollständia daneben. Wivm 
nc 11115 l>eurc noch in ihrer Neckusbelelirung auf 
I>cn Viliwec, an d. Fürsten verweist lPcri^:ion). 
das ist ja geradezu qroicsk! Ralgeber. die !o et-
wiis lliiwtcn. sind keine aulcn. und wenn Prä-
sidem Walser neben Prinz Eduard die Vckniml-
»iciliiunq veranl^i'.'i!'. io ivoslcn wir unc- das 
iittt in erfen. 

il'i'nn tiiiin in Wien unten tun und deuten. 
»>a» man will, viele Biiracr hier oben unter der 
Kiltayjpine. und den Trci Tchivcstern am freien 
deutschen Rhein sind mit den vi?Iiti'chen Gcdan-
kenqän.ien jener Raigeber nidu mehr einversmn-
deit und lassen i'irf< ' ine :'lufp.lssuim mit feinen 
Raufen und idiiväiifen! nehmen.' Liechtenstein 
den Liechtensteinern! wird wahr bleiben, selbst 
wenn Xr. Peer ins Land fommen sollte. Wer 
überzeugt ist m\ der Richtiakeil Die'er iyorde-
ruiift. der wird fiel- nid;; umstimmen lasse». — 
iyrembej. ist nicht-:- EiMNeS. 

Z W " Tr. Peer ist der Kandidat der Biir-
qerpartei <wic das B. B l . selber zu«ibt) und 
der Wiener HoinesellickMit und wir tonnen »ach 
dem ganze» Porgang nicht .liinelmic». das; er 
über den Parteien stehen würde. Er ist und 
bleibt ein tal'äctilich und im verzcn dem Lande 
fremder Mann, der schlieszisch, wenn es ihm 
nicht geiullt, wieder uthm fatm. Wen» einer 

dem Liechtensteiner Polfe als (ihef der :lte-
gierung entnommen ivird. io ist er im Gerzen 
Liech.ensteiner. er hat mit uns ctleiches Blut. 
Ein solcher Mann ist nicht nur rech t l i ch , 
wilden, auch infolge feiner gesellschaftlich.'!: Be­
ziehungen veraniwottlich. Tie öffentliche Mei-
nimg tan» ein™ Bürger den» doch mehr in 
Zchranfen halten, als einen Ausländer. Ein 
fremder Ü'JCX gel». n»ö mir habe», wenn es 
nicht gut gegangen ist. d.i« '.Wich'ehrn. 

? r . Peer ist ilesterreicher und diterreichifchcr 
Beamter. Er hat dort den Beamtciteid abgelegt, 
figuriert weiter auf der österreichischen Lemn-
tenliste und will sich doch den Weg zur NückfeHr 
»ach Oesterreich sicheni. Er steht unter österrei-
chisch?,' piesehen auch in Liechtenstein und Hat 

daher nicht jene Bewegungsfreiheit »egemtber 
seinein Heiinatlande wie ein Liechtensteiner. Er 
ist von dort abhängig mch nicht selbständig. 
Wenn aber der Ehef einer Regierung von einen, 
auswärtigen Staate abhängig ist und unter des-
fen Gesetzen steht, Untertan dieses Staates und 
seiner Gesetze ist, ist dann unser Land noch selb-
ständig? Ist es noch unabhängig? 

Schon weil wir ein unahhängiaez Land >ein 
und bleiben wollv'. fönnetr wir und viele mit 
uns n i e m a l s einen fremdem Landesverweser 
n n e v f c n n e n. Und man gebe sich keinen. 
Täuschungen hin. im nicht nur eine „geringe" 
Anzahl, sondern mehr als (300 Bürger gegen die­
ses Äuslän-dertum protestierten. Bei dieser Sach-
läge kann Herr ? r . Peer nicht segensreich wir-
keu. Nicht Ztevolutionsgedaufeir haben das Miß-
trauen gegvii, eine Regierung mit ausländ!ichen 
Köpfen eingeflöszt. sondern die prafttsd;c Ersah-
rnng feil Jahrhunderten. Ist das ftortichrht, 

| locnn man einen Ausländer als Saupc einer 
Regierutta empfiehlt? Ist das Aussicht für ein 
friedliche- Bor und Aiiifomme»? Man sollte 
auch meinen, wenn Dr. Peer über die wahre 
Stimmung, besonders in, Oberland unterrichtet 

! ist, er es unter seiner Würde halten »verde, noch 
ins Land ,z« kommen. Dem, seine». Wirken 
»riifttc auf alle Jva'IIe eine grofze Miszstimmung 
gegenüber stehen. 

Eine ungeheure öffentliche Beleidigung ha-
ben wir eurch die Behauptung, man wolle einen 
gefunden Winichaftsanichlusz nach der schioeiz 
mit dieser Perweferfrage hintertroiben. nicht be-

1 gangen. Berichte ans der Untcrländer-Perfamm-
initg und andere Aeus'.erungen halv» diefe Mei-
niiug anftoininen lassen. Soll denn jede Kritik 
bei der Enipfindelei der Gegner eine Leleidi-
gung fein?- ?'.nz man sin Oberland nicht-eiuen 
Jollanfchlusz um allen und jeden Preis will, ist 
klar. Tarüber streiten wir nicht. 

Tas einzia Richtige ist eine k o l l e g i a l e 
Regierung aus drei Mitgliedern, von denen der 
$mfU?:riie ständiger Angestellter ist und feinen 
Tin in Paditz hat, die beiden andern aber 
An.tc-tagc in Baoiu »ühalteu. im übrigen aber 
in ihrer Gemeinde wohnen. Erstens kommt 
diese Regierung bei Bevnckfichrigung aller Um­
stände billiger als bisher und zweitens wird der 
übermächtige persönliche Einflufz. der die an-
dem beiden RegicrungSmitalieder >in Schatten 
stellt, ausgeschaltet (In der Manrs iiiid Imhofs 
Zeilen). Eine solche Regiernna ist kein Tummel-
platz für Machlstreite. In auswärtigen kolleffi^ 
!!e» Regierungen streiten sich die Mitglieder 
auch nicht um die Macht. Halte -man doch Um-
schau :n den Nachbarländern und frage man 
intch, bevor man folche Lächerlichkeiten auftifchf. 
Tie Auslände im allen h e i d n i f ch e n Rom 
find doch keine Muster für uns. Es ist aber be-
zeichnend genug, wenn das B. LI., allerdings 
mit Einschränkung, fast eine Diktatur einführen 
und unsere Leute wieder a„ polizeiliche Er.zic-
hungsinittel gewöhnen möchte. Tiefer Gedan-
kengang ist für uns nicht nberrafchend. ihn soll 
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Feuilleton 

Der Sieg der Treue. 
Roman von K ä t h e L u b o w s l i . 

iNa hdru-t verboten.) 
i:). Mnpilel. 

Wenn nun in der folgende» ;ieit die Feier­
abende herabsanken, arbeiisniüde» Wandern gleich, 
die zur Erholung ein wärmendes Hcrdfeuer »nd 
erquickenden Schlaf bedürfe», »in vv» neuem a»s-
schrcite» z» könne», da zog häufig doch faie'nie ver­
siegende Hoffnung wieder in Nuth Wendebühls 
Herz. 

»Laö mich nicht ewig vor der Türe stehe»," 
betete sie dann leise und ihre Gedanke» flogen in 
weite gerne, um de» Einen, den Geliebten z» su­
chen. Zu solchen Zeilen prangte siir sie die Welt in 
Blütenfchlciern, tausend Stimmen tönten an ihr 
Ohr und alle ubelten. Aber es kamen wieder an-
dere Tage, sturmdurchpeitschte. tränenschwere. Tie 
bunten Schleier verwehte der Wind, die fröhlichen 
Stimmen verklangen und besonders im Herbst, 
wenn die Natur sich zur Ruhe begab, bewegten sie 

traurige Gedanken. Wen» durch die L»!> ei» zerris­
senes Stück Glockciiklaiig drang, der Ton einer 
Sterbeglocke, dann neigte Nuth Weudebühl das 
v>au»t und ieuijte: „li'-3 ist wieder eine gestorben." 
üb wohl der geliebte ?.>!an» auch schon gestorben 
war, — 

Seit vier Jahre» branchle :1i»th alle innerliche 
»rast 'ür den selbstgefchasfcne» Weg. )u stetem 
Wechselspiel ging eS bergauf und bergab. Zhre Füüe 
traten fester aus »»0 ihre Schulter» waren breiter 
geworden. Sie fprach nicht mehr so viel wie einst, 
sie hals mehr: wo Taten wachsen, werve» die Worte 
spärlicher. Karl Rödern«»» stand wie bisher »eben 
ihr auf seinem alten Platz. Auch ycrr Schmitt war 
»och da. giir die Jniicnwirtfchast hatte sie ei» Jräu-
lein genommen, damit Frau Rieke ln ihrem cige-
neu Haufe heimischer würde. Das war jedoch ein 
Miiigrisf. Die junge, starke Frau sah nun tagei», 
tagaus nichts, weiter wie den lallenden Jungen und 
feine seinen, blasse» Finger, die unaufhörlich in der 
Luft spielten. Himmel und Erde waren ihr fern ge-
rückt. Mit den Leuten auf dem Felde zusammen 
es nähme dem Manne den Respekt. So sasz sie denn 
neben dem Krankenstuhl, fegte die Stube und wusch 
sollte sie nicht arbeiten. Ruth Wendebühl meinte, 

die Fenster, schob den Topf mit Essen ticser in Sie 
sohlen hinein und träumte vor sich hin. ES muhte 
.iber beständig Feuer und Glut in ihren Träumen 
sei», den» sie erwachte mit brennende» Wange» zur 
Wirklichkeit. 

Es kann einer ein Held jei» »nd dennoch feige 
am Nächsten sündige», täglich selbst ans Tomen ge­
he» und andere »eben sich verblute» lasse«, ohuê die 
Hand helfend zu rühren, vor Tnrst nicht ein «och 
aus wisse», und »ich, ei» einziges Mal aus der 
Quelle trinke», die ihi» hell und iebn'iichtig cntge-
gensprudelt. 

Karl Nodcmaii» war io ein wunderliches Men­
schenkind. Ruth Wcndebiihl wurde als Erste gewahr, 
dan in Frau Nieke die Liebe zu ihrem Manne er­
losch, dag sie sich nicht mehr um ihn kümmerte: das 
Weib in ihr erkannte das an mancherlei Zeichen. 
Niekes Augen sahen über ihren Mann fort, wenn 
er müde nach Hause kam, ihre Lippen lachten ohne 
Grund und ihre Blicke hingen an der Wanduhr. 
Nur er, den es am nächsten anging, blieb taub und 
blind, er merkte es gar nicht, seine Sorgen »ahmen 
in ganz in Beschlag. Erst als sie merkte, daß Frau 
Rieke ihr Hauswesen vernachlässigte, entschloß sie 
sich zum Reden. 

Es war an einem stürmischen Oktobertag. Tcr 
arme krüppelhaste Junge schlief. Frau Rieke stand 
mit hängciideii Haare» am Fenster »nd sah hinaus. 
Ohne es recht z» wissen, summte sie wieder das 
alte Liedchen: 

?m Grund, wo dicht der Wachholder steht . . . 
l Ta legte ihr Ruth Weudebühl die Hand auf 
die Schulter. 

..Tu solltest Tie eine andere Jacke anziehcn! 
Teiii Mann kommt doch bald heim. Rieke!" 

Tie üppigen Lippen wurden ichmal und blasj. 
„Er sieht es doch nicht." 
„Trovdem. Früber hättest T u Tich niemals so 

vernachlässigt — früher, alS Tn ihn lieb hattest." 
„Früher,,, so sprachen die zuckende» Lippe» ihr 

nach. — 
„Waruni ist das anders geworden, Riete?" 
Die junge Frau machte keinen Versuch, zu wi-

versprechen. 
„Er hat die Schuld," sagte sie nun hart und 

trotzig." 
„Und Du, T u bist ganz ohne Schuld?" 
Die Frau wimmerte aus. Es war ein Schuld-

bekenntnis. 


